
EXTRA: Streitfall Nordostring

Er ist wieder da
Der Ring schien mausetot, doch neuerdings zuckt er wieder: Analyse eines umkämpften Straßenbau-Projekts

Von unserem Redaktionsmitglied
Peter Schwarz

Waiblingen/Fellbach.
Löst der Nordostring die Feinstaub-
probleme der Landeshauptstadt Stutt-
gart? Ja, glauben die Befürworter.
Nein, glauben die Gegner. Ein Erklär-
stück zur umstrittensten Straßenbau-
Idee der Region Stuttgart.

Was ist überhaupt
dieser Nordostring?

Eine vierspurige und damit autobahnähnli-
che Straße, die von der B 14/B 29 im Süden
von Waiblingen über die Waiblinger West-
umfahrung und das Schmidener Feld zwi-
schen Oeffingen und Hegnach hindurch
Richtung Kornwestheim führen und in die
B 27 einmünden würde. Damit ergäbe sich
eine Art geschlossener Bundesstraßenring
im Nordosten von Stuttgart (siehe Karte).

Die CDU wirbt seit vielen Jahren für das
Projekt, sie weiß die Industrie- und Han-
delskammer an ihrer Seite und auch den
Waiblinger Oberbürgermeister Andreas
Hesky. Gegen die Idee sind SPD und Grüne
im Schulterschluss mit Bürgerinitiative
Arge Nordost, Stadt Fellbach und Natur-
schützern.

Wie stand es bis vor kurzem um
die Realisierungschancen?

Der Ring schien mausetot. Im Bundesver-
kehrswegeplan stand er nur in der Katego-
rie „Weiterer Bedarf“ und war obendrein
mit einem Planungsverbot versehen, wegen
massiver ökologischer Bedenken. Deshalb
war die verbreitete Meinung: Man darf ja
nicht mal planen – aber selbst, wenn’s an-
ders wäre, hätte der Bund doch sowieso
kein Geld übrig für ein mindestens 200 Mil-
lionen Euro teures Projekt, das in der Be-
darfs-Warteschlange so weit hinten steht.

Wie steht es derzeit um die
Realisierungschancen?

Der Traum der Befürworter lebt. Im neuen
Bundesverkehrswegeplan firmiert der Ring
unter „Weiterer Bedarf mit Planungs-
recht“. Und am Geld werde das Projekt
„mit Sicherheit nicht scheitern“, glaubt der
Waiblinger Bundestagsabgeordnete Joa-
chim Pfeiffer, CDU: Der Bund habe sich zu
einem „Paradigmenwechsel“ entschlossen
und die Mittel für die Verkehrsinfrastruk-
tur „um 40 Prozent“ erhöht.

Was beeinträchtigt derzeit
die Realisierungschancen?

Zum einen der massive Widerstand in der
Raumschaft, vor allem aus Fellbach. Zum
anderen: Der Bund ist nur für die Finanzie-
rung zuständig – Planung und Bau so einer
Straße aber wären Sache des Landes, und
Verkehrsminister Winfried Hermann und
seine Grünen halten nichts vom Ring. Her-
manns Aussage gegenüber unserer Zeitung
zum Thema Planung: „Wir können. Müssen
aber nicht.“ Unausgesprochen klingt da
mit: Und wir wollen auch nicht.

Was sind die Argumente
der Ring-Befürworter?

Früher empfahlen sie den Nordostring vor
allem als Lösung eines lokalen Problems:
Der Verkehr zwischen Waiblingen und
Ludwigsburg müsste sich nicht mehr
durchs Stau-Nadelöhr Neckarrems quälen.

In jüngerer Zeit aber ist ein anderes Ar-
gument in den Mittelpunkt gerückt: der
Nordostring als Heilmittel gegen die Fein-
staubnot in der Landeshauptstadt. In Un-
terlagen des Verbandes Region Stuttgart
heißt es: Der Ring werde – allerdings nur in
Kombination mit der „Filderauffahrt“
(dazu später mehr) – eine „nahezu flächen-
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Der Nordostring

Nordostring (B29)

wann nach 2040 fertig oder nicht mal das“.
Wer „ernsthaft sagt“, diese Projekte seien
die „Lösung der Feinstaub-Thematik,
streut doch allen Sand in die Augen“.

Welche Philosophien stecken
hinter den Argumentationen?

Ganz grob: Neue Straßen verschärfen das
Problem, sagen die Grünen, neue Straßen
lösen das Problem, sagt die CDU. Die Grü-
nen lehnen „teure, unrealistische und öko-
logisch fragwürdige Infrastrukturprojekte“
ab und finden: Helfen würden intelligente
Verkehrsleitysteme, bessere Park&Ride-
Konzepte, VVS-Tarifänderungen und even-
tuell auch Fahrverbote in Stuttgart. Dage-
gen Matthias Pröfrock, CDU: Fahrverbote?
Alternative Antriebstechniken für Autos?
„Das wird’s am Ende des Tages alles nicht
bringen.“ Nordostring und Filderauffahrt:
„Wir brauchen die dringend.“

ken zudem von einer drohenden Kostenex-
plosion wie bei Stuttgart 21. Obendrein
scheint die Realisierung der Filderauffahrt
sogar noch ferner als die des Nordostrings.

Der „Nordostring selbst“ aber bringe
„keinerlei“ oder allenfalls „marginale“
Feinstaub-Entlastung für den Stuttgarter
Kessel, sagt der Fellbacher Regionalrat Ha-
rald Raß, SPD. Einen relevanten Effekt
könnte allenfalls die Filderauffahrt zeiti-
gen. Der Vorwurf, der da durch die Blume
mitschwingt: Die Straßenbaubefürworter
reden dauernd in einem Atemzug von bei-
den Projekten, um darüber hinwegzutäu-
schen, dass der Ring, solo für sich betrach-
tet, eigentlich gar nichts Gutes bewirke.

Wie verlief diese Woche
die Debatte um den Ring?

Erwartungsgemäß. Der Ring stand auf der
Tagesordnung im Verkehrsauschuss des
Verbandes Region Stuttgart, der derzeit an
einem Regionalverkehrsplan strickt. Der
Ausschuss beschloss, Filderauffahrt und
Nordostring in der Kategorie „höchste
Dringlichkeit“ einzustufen, bei der Abstim-
mung verliefen die Grenzen vorhersehbar
wie mit der Rasierklinge gezogen: CDU,
FDP und Freie Wähler votierten dafür,
Grüne, SPD und Linke dagegen – 19 zu 13.
Zu bedeuten hat das nicht viel: Straßen, die
im Regionalverkehrsplan auftauchen, wer-
den deshalb noch lange nicht gebaut. Es
handelt sich eher um ein Wünsch-dir-was.

Welche Argumente kamen in der
regionalen Debatte aufs Tapet?

Keine neuen. Armin Serwani, FDP: „Stutt-
gart erstickt im Feinstaub – nur, weil wir es
nicht geschafft haben, ein paar wenige Um-
gehungsstraßen zu bauen.“ Andre Reichel,
Grüne: „Wenn wir wirklich was gegen Fein-
staub tun wollen, müssen wir in den nächs-
ten drei, vier Jahren was tun.“ Nordostring
und Filderauffahrt aber wären „irgend-

deckende Entlastungswirkung im Kern des
Ballungsraums“ haben und „im Talkessel
der Stadt Stuttgart“ die „jährliche Kfz-
Fahrleistung“ um „rund 13 Prozent“ und
die Schadstoff-Konzentrationen „erheb-
lich“ reduzieren. Die Hoffnung: Weniger
Autos werden durch Stuttgart hindurch
fahren; und mehr darum herum.

Was sind die Argumente
der Ring-Gegner?

Erstens: Die Straße würde durchs Schmide-
ner Feld stechen, ein ökologisch kostbares
Gebiet mit hochwertigen Böden.

Zweitens: Der Ring werde die sowieso
schon hohe Lkw- und Pkw-Belastung noch
verschlimmern und zusätzlichen Verkehr
anziehen – Fernfahrer, unterwegs zwischen
Karlsruhe und dem Bayrischen (oder noch
größer gedacht: zwischen West- und Osteu-
ropa) könnten die Route über Nordostring
und B 29 als Alternative zur vollen A 8 mit
ihrem mühsamen Albaufstieg entdecken.

Drittens: Der Ring werde „induzierten
Verkehr“ auslösen – so bezeichnen Exper-
ten das Phänomen, dass in dem Moment, wo
mehr Straßen zur Verfügung stehen, auch
mehr Leute als bisher ins Auto steigen, um
zum Beispiel zur Arbeit oder zum Einkau-
fen zu fahren. Folge: Die Straße, als Lösung
gedacht, wird zum Teil des Problems und
führt auch auf kleineren Zubringerstrecken
zu wachsenden Blechlawinen.

Viertens: Die Gegner bezweifeln, ob sich
durch den Ring eine nennenswerte Fein-
staubentlastung für Stuttgart ergäbe.

Was hat all das mit
der „Filderauffahrt“ zu tun?

Die Filderauffahrt wäre eine vierspurige
Straße im Osten Stuttgarts, die das Neckar-
tal mit der A 8 auf der Filderhöhe verbände.
Der Haken: Das Projekt erfordert eine Tun-
nel-Lösung und ist teuer, es dürfte mindes-
tens 400 Millionen Euro kosten, Gegner un-

Schräge Zahlen und Schelte für Hesky
Joseph Michl von der Arge Nordost kritisiert die Verkehrsgutachten der Region und den Waiblinger Oberbürgermeister

Markante Vorwürfe erhebt Joseph Michl
auch gegen den Waiblinger Oberbürger-
meister: Andreas Hesky „vertritt öffentlich
die Meinung, Waiblingen wolle nur einen
zweispurigen Nordostring. Er müsste aber
wissen, dass es keinen zweispurigen Nord-
ostring gibt. Dieser ist und bleibt mindes-
tens vierspurig und autobahnähnlich. So
steht es im Bundesverkehrswegeplan, und
etwas anderes ließe angesichts der enormen
Verkehrszahlen, die für den Nordostring
prognostiziert werden, keine Planungs-
richtlinie zu.“ In Wahrheit also rede Hesky
einer „stark befahrenen Autobahn unmit-
telbar vor den Toren seiner Stadt das
Wort“.

im Talkessel und besonders an den Luft-
schadstoff-Brennpunkten Hohenheimer
Straße und Neckartor“ habe nämlich aus-
weislich des regionalen Gutachtens „nichts
mit dem Nordostring zu tun. Sie beruht
ausschließlich auf der von den Gutachtern
behaupteten Wirkung einer Filderauffahrt,
die einen sieben Kilometer langen Tunnel
beinhaltet und die in Kombination mit dem
Nordostring unterstellt wird.“

Auch die Filderauffahrt aber könne nur
dann positive Effekte entfalten, wenn die
Luft im Tunnel „aufwendig mit Abgasfil-
tern gereinigt“ würde. Allein, „es gibt unse-
res Wissens keinen einzigen Straßentunnel
in Deutschland“ mit solchen Filtern.

ge aus“. Noch irritierender: Die Gutachter
beim Regionalverkehrsplan glauben, durch
einen Nordostring können pro Jahr „1,2
Millionen Pkw-Stunden“ eingespart wer-
den – laut Bundesverkehrswegeplan sind es
5,4 Millionen. „Bei den Berechnungen der
Verkehrszahlen fällt weiterhin auf, dass die
stark befahrene Waiblinger Westumfah-
rung von den Gutachtern schlichtweg ver-
gessen wurde.“

Abgesehen von solchen Zahlen-Wirren –
offensichtlich hätten sich die Ring-Befür-
worter „die Unterlagen des Verbandes Re-
gion Stuttgart nicht genau angeschaut“.
Die „angenommene positive Wirkung zur
Lösung des Stuttgarter Feinstaubproblems

Der Nordostring als Klimaschutzmaßnah-
me, die Stuttgart vor dem Feinstaub rettet?
Pah, findet Joseph Michl von der Initiative
Arge Nordost – die Befürworter stimmten
da „grundlosen Jubel“ an.

„Die Gutachten des Verbandes Region
Stuttgart“, die zum Ergebnis kommen, dass
der Ring hilfreich sei, „sind fehlerhaft“,
sagt Michl. Er hat sich durch die Zahlen ge-
ackert, die dem Regionalverkehrsplan zu-
grunde liegen, und bereits im Kurzsteck-
brief zum Ring Absonderliches gefunden: In
der dreispurigen Variante solle er 14 Kilo-
meter lang sein, in der vierspurigen neun –
und im Bundesverkehrswegeplan „gingen
dieselben Gutachter noch von 11,5 km Län-

Ein Szenario
� Wie geht es weiter im Streit um den
Nordostring? Eine Spekulation:
� Das vom Grünen Winfried Her-
mann geführte Landesverkehrsminis-
terium wird einen Teufel tun, das vom
Grünen Wolfgang Reimer geführte Re-
gierungspräsidium mit der Planung
des Rings zu beauftragen. Insofern ge-
schieht erst mal gar nichts.
� DieCDUwirdweiter Druckmachen,
aber bringen wird das fürs Erste nichts.
� Nach der Landtagswahl 2021 wer-
den die Karten neu gemischt: Sofern
die CDU stärkste Partei wird und in die
Regierung kommt, könnte es gut sein,
dass die Planungen für den Nordost-
ring tatsächlich anlaufen.

Von Jörg Nolle

Die neuen Könige
der Lüfte

Das Versandhaus Amazon hat Neues
zum Fest zu vermelden. Amazon

handelt in erster Linie mit Dingen, aber
auch mit Daten. Und weiß damit viel
über uns. Über das Bestellverhalten. Der
Online-Handelsriese guckt durch ein
Himmelsloch auf jeden Gabentisch.

Der Mensch bestellt Bücher, die dann
unter dem Weihnachtsbaum landen.
Immer mehr aber liegen dort auch Droh-
nen, die dann flugs ihren Weg nach
oben machen. In Österreich ist es schon
so weit. Die fernsteuerbaren Fluggerä-
te liegen auf Platz 2 der Amazon-Hitlis-
te.

So sieht also die Stille Nacht aus. Der
Bub reißt die Packung seines Zimmer-
Helis auf, drückt die Batterien ins Fach
und schon umkreist er mit seinem sur-
renden Ding den Weihnachtsengel an
der Spitze des Baums. Dem schwant,
dass er bald einen Schutzengel braucht.

Mutter bekommt auch eine Drohne.
Sie findet ja niemand mehr, der im
Haushalt hilft. Schon fürs Decken des
Festtisches muss sie bitten und betteln.
Sie bekommt jetzt einen Crashkurs:
Drohnenlenken am Joystick. Die Platz-
teller kommen jetzt über die Luft an ih-
ren Platz. Dabei hat sie sich ja eigent-
lich einen Roboter gewünscht. Mehr ein
bodengängiges Gerät. Jetzt ist’s halt
ein Helferlein der Lüfte.

Vater wird dieses Mal nicht total be-
dröhnt enden am Heiligen Abend.
Dank der Drohne. Seine Gedanken
schweben schon beim ersten Kampf-
drohen-Einsatz. Nachbars Katze gehört
verfolgt, wo immer sie auch steht und
liegt und dabei was liegen lässt. Eine In-
frarotkamera hatte er im Garten schon
installiert. Jetzt geht es an die effektive
Abwehr.

Tja, da droht uns was mit den Droh-
nen. Diesen neuen Königen der Lüfte.

Rundschlag

Gewinnzahlen des
Leo-Adventskalenders

Waiblingen.
Die Gewinnzahlen des Leo-Adventska-
lenders für den 23. Dezember sind: 1763,
644, 413 (Arundi: Blackroll-Set), 615
(Hotel-Restaurant Lamm Hebsack: 5-
Gänge-Gourmetmenü mit passenden
Weinen und Aperitif für zwei Personen).

Zwei Verletzte,
hoher Sachschaden

Waiblingen.
Bei einem Frontalzusammenstoß in
Waiblingen ist ein Schaden von etwa 40
000 Euro entstanden. Eine 31-jährige Ci-
troen-Lenkerin hatte am Mittwoch gegen
17.20 Uhr die Kleinheppacher Straße in
Richtung Ortsmitte befahren. Als sie an
einer Engstelle aufgrund am Fahrbahn-
rand geparkter Fahrzeuge links vorbei-
fahren wollte, kollidierte ihr Wagen mit
dem entgegenkommenden Daimler eines
74-Jährigen. Dabei wurden auch zwei
geparkte Fahrzeuge in Mitleidenschaft
gezogen. Beide Fahrer wurden verletzt
ins Krankenhaus gebracht.

Kompakt

Waiblingen.
„Alle Jahre wieder gibt es um Weihnach-
ten und Neujahr das gleiche Problem“ –
darauf weist die AWG hin: „Der An-
sturm auf die Depotcontainer, um dort
gebrauchtes Geschenkpapier und geleer-
te Flaschen schnell wieder loszuwerden,
ist groß. Abhilfe bieten die Recyclinghöfe
und Wertstoffstationen der Deponien.“
Die Containerstandorte für Glas und Pa-
pier bieten die Möglichkeit, Überbleibsel
der Feiertage umweltfreundlich zu ent-
sorgen. Allerdings könne es „in Einzel-
fällen vorkommen, dass die Container
auch mal voll sind. Hinzu kommt zu Jah-
resbeginn 2017, dass die bisherigen Pa-
piercontainer von der Firma Schief abge-
zogen und durch neue Container der Fir-
ma Alba ersetzt werden. Eventuell wer-
den dann an einzelnen Standorten kurz-
zeitig keine Container nutzbar sein.“ Die
AWG bittet darum, in solchen Fällen
Glas, Papier und Kartons wieder mitzu-
nehmen und einen anderen Container-
standort anzusteuern. Wer nicht weiß,
wo weitere Standorte zu finden sind –
auf www.awg-rems-murr.de gibt es alle
Infos. Wer hingegen Glas und Papier ein-
fach neben vollen Depotcontainern ab-
stellt, handelt ordnungswidrig. „Wenn
die Verursacher zu ermitteln sind, wird
dies zur Anzeige gebracht, da ansonsten
die Beseitigungskosten von der Allge-
meinheit zu tragen sind.“

Glas und Papier:
Entsorgungstipps
Was tun, wenn Container voll sind
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